
Zur äthiopischen Madonnenverehrung
Von Dr CGuünter Lanczkowskı

Das äthıopische Christentum 1ST die alteste der bıs heute bestehenden
christlichen Staatskirchen und das einıgende Band das das afrıkanısche
Kaiserrei durch dıe Jahrhunderte hındurch zusammengehalten hat Der
historische Begrift Äthiopien WI1IC WILr ıhn VO'  3 der geographischen Be-
zeichnung Abessinıen sondern pflegen War starken Schwankungene D E hinsichtlich SC1LNCLTI Lokalisierung unterworfen Zur eit der 25 Dynastıe
(751—65 haben athıopische Herrscher auf dem Thron der agyptischen
Pharaonen CSSCH; Spater verschob sıch der Schwerpunkt ihres acht-
bereiches nach Süden Er tolgte dabe!: ı wesentlichen den Stromläuten des
Nıl un des Atbara. Napata, Meroe un schließlich Aksum siınd die durch
Nennung der jeweiılıgen Hauptstädte gekennzeichneten Statıionen dieses
Weges, YSt wesentlich Sspater orift dann dıe athiopische acht auf die ZU

heutigen Staatsbereich gehörenden süüdlichen Landschaften über: auf die
Hauptmasse des Hochlandes VO'  e} Habesch autf die rOov1ı1nz Schoa, aut das
Gebiet der Galla- un: der Somalıstämme Aus der Blütezeıt des aksumı-
tiıschen Reiches aber datiert bereits die Christianisierung Äthiopiens Um
350 Chr hat der aksumitische On1g “EZzana: dem Vorbilde Konstantıns

Gr folgend das Christentum ANSCHOMMCNHN und ZUTr Relıgion sSC111C5S5

Staates erhoben Neben den manchen Einzelheiten ungeNaAuUCH Angaben
bei Rufin (hist ecc] 1STt dieser Übertritt VOr allem durch dıe Inschriften
des Ezana gesichert Auf den ersten dieser aut Thronen bzw Stelen an
brachten Texte x1bt siıch °“Ezana noch als Heıde und ekennt siıch den
an  estammten Göttern Astar, Beher, edr und Mahrem, aut der etzten
sCINer Inschriften bekennt sıch als Christ un korrigiert früheren
Aussagen diıesem Sınne Die relig1ösen Intentionen dieser Bekehrung
mogen damals durch profane Faktoren Cerganzt worden SC1IN; denn dıe
Christianisierung erschloß dem Lande den Zugang der SÖheren yriech1-
schen und syrıschen Kultur, und ı den zeitgenössischen polıtischen Span-
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HNUNSCH bedeutete die Annahrile des Christentums eine Sympathiekund-
gebung tür das römische Reıich bej dessen Auseinandersetzungen mit dem
iranıschen Staat der Parther, der ohnehin den athıopıischen Ansprüchen auf
Südarabıen 1m Wege stand.!

äthiopischefi StaateAus dieser frühen Datıerung des Christentums 1m E a r A WEun AUS seiner kontinuijerlichen Tradierung bıs 1n die Gegenwart  1st mıt
Recht geschlossen worden, da{fß noch die heutige Form des äthiopischen
Christentums manchen Autschlu{fß über die Gestalt der Alten Kirche
lasse. Daneben aber haben die Kırche AÄthiopiens un: sein stark VO  w} reli-
z1ösen otıven bestimmter Staat auch Sanz andersartıge Anschauungen un
Gebräuche überliefert, die, nıcht ohne Zwang christlich legitimıert, ine
vorchristliche, heidnische enes1s autweisen. Hierhin gehören auf relig1ösem
Gebiet die EXEMPLE Stellung des Erzengels Miıchael, die in den sS1€e begrün-
denden Legenden bis 1n Einzelheiten auf Charakteristika aufgebaut wird,
die VO dem Gotte Thort überliefert sind; terner der Gedanke der Gerichts-
24 un die Mitgabe VO beschrifteten Zauberrollen, also Totenbüchern
für dıe Verstorbenen, Spuren vorchristlicher Sonnenverehrung, 110e der
agyptischen verwandte Wertung der Hiımmelsgegenden, wahrscheinlich auch
die Anlage VO  - Felsenkirchen.? Fuür das staatlıche Gebiet 1St die sakrale
Wertung des Thronsitzes bezeichnend und die Hervorhebung des LOowen
als eines Emblems königlıcher Macht.? hne dafß tür diese Vorstellungen BA R D E R TE  WEbislang Einzeluntersuchungen vorlägen, 1St doch mehrtach die Vermutung
eiınes tortwırkenden altägyptischen FEinflusses ausgesprochen worden; das
kulturelle Übergewicht des unteren Nıllandes ın der Werdezeıt des Üthio-
pıschen Staates spricht Ja für diese Annahme, ebenso der vorhın skızzıerte
historische Weg Athiopiens und besonders die AUuUSs dem Altertum bezeugte
starke Assımilationskraft agyptischer Kultur ın den Reichen VO:  an Napata
un Meroe. Im tolgenden oll nachgewiesen werden, daß auch die ÜAthı0-
pische Madonnenverehrung mitgeformt 1St durch relıg1öse Vorstellungen
des alten Ägypten.

Bereıits die starke Hervorhebung der Marıa ın der äthiopischen From-
migkeit verwundert, besonders insofern, als S1e nıcht miıt römischen Vor-
stellungen 1n Verbindung gebracht werden kann. Im Gegenteıil ım
Jahre 494 koptisch-äthiopische Wundererzählungen über Marıa dem Ver-

Enno Lıttmann: Abessinien, Hamburg 4935 4 9 Littmann:
Geschichte der athiopischen Liıtteratur Die Litteraturen des Ostens 1n Einzel-
darstellungen f IX 185—270), Leipz1g 1907, 194; 228° Ifred Rahlf£s
Zu den altabessinischen Königsinschriften, 1n : Orıens Christianus, VE
282—313; —— Zur Geschichte des Axumitischen Reiches, Abh OT  AD
Kgl kad Wıss. Bln 1880, 1—51, 6; 9 11;
Die berühmten Felsenkirchen VO Lalibela stellen insotern eın schwıer1ges Pro-
blem dar, als neben dem nahelıegenden agyptischen Einfluß Abu Sımbel! die
Möglichkeit der Anlehnung ndische Vorbilder iıcht völlıg ausgeschlossen ist.
Bekanntlich legt Ja auch das athıopische phabet das strukturelle Muster yderDevanagarı-Schrift ahe
Die Berufung autf Gen 49, ur ohl sekundär se1n..
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dikt des Papstes Gelasius verfallen,* un: ıne späteré Begegnung der
dogmatisch un kirchenrechtlich gyesonderten äthiopischen Kırche mit Rom,
Ww1e€e S1e nach der portugliesischen Befreiung Äthiopiens VO islamıschen Eın-
tällen (1541) durch die Jesuiten hergestellt wurde, W ar NUur kurz un ohne
nachhaltıgen Einflufß.®

Trotzdem nımmt Marıa in der äthiopischen Kirche einen einzigartıgen
Platz ein Vornehmlich sS1e wenden sıch die Gebete Fürbitte und
Sündenvergebung.‘ In Nöten un: Geftahren wırd Marıa angerufen: „Marıa,
umbaue miıch mit dem Bollwerk deines Bundes gegen die Gefahr un! ZGE>-
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malme das Haupt der Schlange .. WCNN S1€e ihren Rachen aufsperrt, mich
verschlingen  !«.5 An anderer Stelle wird die Madonna gepriesen als

„Marıa, Herrın VO'  3 allem, W 45 und oben 1St Dıe offizıelle, relig1öS-e WW d a P aln politische Geschichtsdarstellung der salomonischen Dynastıe, der Kebra
Nagast („Die Herrlichkeit der Könige“ begründet diese außergewöhnliche
Stellung Marıas tolgendermaßen !: ABS 1St also Zanz klar UuNsCI«C, de
Menschen Hoheit beruht darauf, da{ß uns Christus, der Sohn Gottes, erlöst
hat Besonders aber wollen WIr auf Erden un: 1mM Himmel jene
Herrın verherrlichen, die Gottesgebärerin Marıa, die Jungtfrau“.”O 7 E A

ET 7 Y
Dıie Tatsache sıch, dafß dieser Satz 1m Kebra Nagast steht, 1St bereıts

eın Hınweıis auf die Bedeutung Marıas 1m geschichtlıchen Leben Athiopiens;
S1€e wiırd aber noch ın anderer Weıse oftenbar. Beı dem Rıtus der Herrscher-
weıhe heißt nach einheimischer Überlieferung !: > S1e weıhen den
Könıg dem Schutze Gottes un unserer Herrin Marıa.“ Und die Beschrei-
bung der Könıigsweihe 1m Kebra Nagast enthält tolgenden Satz !*. „Dann
geht der König hinein ZU Altar un: übergibt sıch selbst mi1t Gebet dem
Schutze Gottes un unNnserer Herrın Marıa.“ Dıiese CNSC Verbindung des

$r y Mıddleton Hy ate: The Church of Abyssinia, London 1928,
253
Vgl Erttmann: Abessinien, 59f
FEyättEl: c D: 96
Diese Anspielung auf die chlange bedeutet für den Abessinier iıcht 1U eıne
Erinnerung Gen 3 1 9 sondern zugleich einen Hınvweis auf jenen Drachen,der 1n heidnischer Orzeılt vierhundert Jahre ber AÄthiopien geherrscht haben
soll, vgl Littmann: La leggenda del dragone di Aksum 1n lıngua
Sebastian Eurıntigrai, in: Rassegna di Studi Etiopicı, XLn (Kom 47

D Das Hohelied des „Bundes der Erbarmung“(Orıiens Christianus 35 419381; /1—192), 106f., Dıllmann: Chresto-
mathıa Aethiopica, ufl (ed Eıttmann) Berlin 1950, 136—146
Euüurınzser, I C 100

r Kebra Nagast, Abh philos.-philol K kgl bayr. Akad
Wıss 23 Ab:t., München 1905; 104 ( tol 133 a)11 Dafß Miıt dem Worte tür „ Jungirau: : dengel zahlreiche Eıgennamen gebildetwerden, ISt ebenfalls bezeichnend; Könıgsnamen 1St Vor allem Lebna

Dengel „ Weihrauch der Jungfrau (Marıa)“ bekannt.
12 Deutsche Aksum-Expedition, _ Berlin 1913:S EON 89f.; Q Bezold, un! Dıllmann Über die Regierung, 1NS-

besondere die Kirchenordnung des Königs Zar Jakob, Abh Kgl kad Wıss.
Bln 1884, Phil.-hist. KI., I1 Abh.; T
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Könıigtums M1 der Gestalt der Madonna kommt auch verschiedentlich
den altamharıschen Kaiserliedern Z Ausdruck. Dem ı den Krıeg zıehen-
den Herrscher wünschen die Verse 1NCes Liedes®?

Marıa SC1 dir Mutter,
Michael SC1 dir Vater,
Scharen VO'  3 Engeln dein Geleite!“

Und über den berühmten König Zar Ya‘kob (1434—1468) wırd
anderen Liede

„ Jene Feinde Marıas erhoben siıch
Die Weltr ward ihnen CNSC
Und Marıas wıllen B  B

Erschlug SIC der Kaiıser WIC Rınder

Wieder C1in anderes Gedicht Aflßt diesen Könıg selbst die Marıa als S1e-
N über sCcCiINCNMN als Schlange bezeichneten Feind preisen  148

„Unsere Herrin, Marıa, hat die Schlange Badlay. Fall gebracht.“
beschränkt sıch aber keineswegs aufDıiıe Bezeichnung „Feinde Marıas“

Gegner Bereich des Polıitischen un Militärischen sondern 1SE durchaus
relıg1ös ZEMEINL SOomıiıt wiırd OS Weıse das Bekenntnis Marıa

Kennzeıichen der Zugehörigkeıt Z.U111 Christentum Verständnis
der athıopischen Kırche Das sehr deutlıch Zutage Lied das
VO n  n Kämpfen berichtet die Athiopien der ersten Häilfte des
Jahrhunderts islamische Eroberungsversuche bestehen hatte Von
dem M1r des Häarar, Ahmed ıbn Ibrahim, dem Führer der Mohamme-
daner, der SCINCIM Beinamen Gran, „der Linkshändige > die Ge-
schichte CIMn IST wird dort gesagt ””

Gran herrschte über AÄthiopien
Er raubte das Kirchengerät
Er eierte Lieder für Mohammed
Er schmähte dıe Liebe Marıas

Und Stelle der gleichen Dichtung wird der Feld-
herren des Gr  G  a arakterisıert

Nasraddin, VO:  — Marıa verachtet,
Kam prahlend daher

Die Verehrung Marıas 1STt athıopischen Christentum nıcht unwiıder-
sprochen hingenommen worden Durchgesetzt hat sich aber den eNLTt-

19 E Dıie Altamharischen Kaiserlieder, Straßburg 1914 21
14 T N, Kaiserlieder,
142 Carlo COntı Rossını: dı TIsana ı Abissıinıa le SUC laudı

alla Vergine, AL SCr. N vol AIX, Koma 1910, 609
D L Nn , AÄthiopische‘ Litteratur, 266; E Nn, Kaiserlieder, 31
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scheidenden dogmatıischen Auseinandersetzungen dıe die Regierungszeıt
des Köni1gs Zar Ya kob fıelen, die alte äthıopische Auffassung VO!  3 der
Verehrung Marıas Der Köni1ig selbst der übrigen heidnischen
Aberglauben und Zauberei schart auftrat unferstutzfie sie.!® In seinen

Schriften VO  - denen das „Buch des Lichts“ (Mashafa Berhän) die bedeu-
tendste 1ST, verwirft jede andere orm christlicher Frömmigkeıt als Bos-
heıt un bekräftigt Ansıcht da{ß Marıa Anbetung gebühre Ihre Ab-
lehnung aber SC1 Wahrheit verkapptes Judentum 7ar N  e  e  kob hat siıch
enn auch nıcht gescheut Meıinung mMIiIt harten, bis FT Steinigung der
dogmatischen Gegner reichenden Strafen durchzusetzen. Er geht WEITL,
1inNe Verordnung f erlassen JENC, die diesen Andersgesinnten Schutz
gewähren*: l Sapc euch, ihr Marıagläubigen, WCI ıhnen und
MIt ihnen Gemeıinschaft pflegt und SIC SC1H Haus oder Kirche aufnımmt,
dessen Haus oll geplündert un! lıegenden und beweglichen CGüter
anderen gegeben, zugleıich C WCNN Beamter 1ST, abgesetzt werden: Erz-

und alle kirchlichen Beamten un: Mönche un Laıen, welche ı11112

Geheimen N  n Leuten bei sich Autenthalrt veben, sollen M1 den gleichen
Strafen gestraft werden Auch Aaus der Härte des Streites und der Energıe,
IN1IT der die Anbetung Marıas durchgesetzt wurde, kann INan, da 1iNe b1-
blische Begründung hierfür tehlt auf das Fortleben alteingesessener VOL-
christlicher Vorstellungen schließen Wır ständen dann VOoO  — analogen
Entwicklung dem W dS, Aaus dem semıiti1s:  en Bereich VO  e} den Arabern
bekannt IS die, SOWEIL S1IC Christen wurden, Züge der Göttin Uzza auf
Marıa übertrugen.

In der Far 1ST uns Aus der einheimischen Überlieferung Äthiopiens dıe
heidnische Verehrung gyrofßen Göttin quellenmäfsig belegt. Im Mas-
hafa Berhän 1ST Aaus der €e1It der Heidenbekämpfung des Königs Zar
Ya zob C1M solcher Bericht überliefert lautet!? Da wurde Ce1in ask-
Mann eingefangen und VOTL SCIN Hofgericht gebracht. Als INnan ihn da
fragte, WLr SC1MHN Gott SC1 un: Wer iıh geschaften habe, ob Gott den
Schöpfer VO'  - allem kenne, habe DSESAQT: Gott kenne ich nicht, sondern
geschaffen hat miıch 110e Frau amens Wedem Ganala; wWenn S1e IMır

Sagl LOLTE, LOTILEC iıch un WeEeNnNn S$1e 11117 Sagt lafß leben lasse ich
leben Und auf die Frage, WIC JENC FTA aussehe, 6E SIC sehe Sanz
und Sal WIC old AUuUS. Derartiges geschieht, WwWenn Priestern fehlt,
welche die Anbetung (Gottes lehren.“

Dafß jedoch mMI dem Rückgrift autf die vorchristliche eıt Athiopiens
die enesı1s dıeser Vorstellungen nıcht erschöpft 1SE die etzte,

Zusammenhängen wichtigste Aussage des heidnischen Mannes die

16 Vgl Dı mm N, Regierung, insbesondere Kirchenordnung, assım , Lı
N, Äthiopische Lıtteratur, 209{f.; 232 Q Urkirche

un! Ostkirche, München 1937: 497
17 Mashafa Berhän, fol 88, D:+Iimänng;

13 u KReste arabischen c. P  TT  Heidentums, Berlin 1887, 58
19 tol 89f., s Dıllmann,
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näamlıch über das Aussehen SCHHEGE Göttin Da{ß SIC ganz AuUuS old SCI1, äßt
IN1IL großer Wahrscheinlichkeit auf die Überlieferung agyptischer Vorstel-
lungen schließen dıe dieser VWeiıse das Aussehen der Götter annahmen
So berichtet das agyptische „Buch VO': der Hımmelskuh“ über den Sonnen-
SOLL Re 20 „S5eine Knochen Aaus Sılber, SC1IH Fleıisch aus old SC1I1L
Haar Aaus echtem Lapıslazuli Und 1 Papyrus estcar wird VO!] den
künftigen Herrschern der Dynastıe die als göttliıche Söhne des Re
schildert werden, berichtet dafß S1C MI vergoldeten Gliedern ZUr Welt
kamen

Über diese allgemeinen Bezüge Agypten hinaus erlaubt aber der
athiopische Text noch speziellen Aufschluß Da sıch CIn weıib-
liıches Numen handelt lıegt der Schlu{fß sehr nahe, dafß Tradıtionen der
agyptischen Hathor vorliegen die oft besonders eit als

Gold® (2gypt nb) bezeichnet wırd 29 Damıt 1SE aber 1U  — nıcht gESARL da{ß
alle Aaus vorchristlicher eit stammenden athıopischen Marıenvorstellungen
spezıell auf die Hathor zurückzuführen siınd Angesichts der verhältnis-
mäafßig Nıg starken Dıfferenzierung agyptischer Goöttinnen un: der WEeI1IL-
gehenden synkretistischen Überlagerung VO Eiınzelzügen WAaTIc 1NC solche
Spezıialisierung CINSCLILLS Andere Göttinnen, VOr allem die Nut und die
Sa0S1S, kommen ebentalls Betracht In der Gestalt der Hathor sınd
allerdings, WIC uch der der Isıs besonders viele Charakteristika wWwe1l  b-
licher Gottheıiten Altägyptens zusammengetroflen.

Auch reicht natuüurlıch der Hınvweıils auf das goldene Aussehen der Göttin
allein nıcht Aaus tür die Behauptung Herkunft 4aus AÄgypten Hiıertür
INuUussen noch andere Vorstellungen herangezogen werden, besonders solche,
die 1 eigentlichen relıg1ösen Leben beheimatet sind, der Volksfrömmig-
eit also und ı ult

Autschlußreich ı1ST VOTr allem dıie Verehrung der Marıa 1n Baumen; noch
heute behaupten die Abessinier, jeder Sykomore wohne 11C Marıa.“?*
Eıne verschiedenen Versionen Abessinı:en verbreitete Geschichte VO
der Jugend der Köniıigın VO'  3 Saba, die als Mutter des EYrStIcCH
Menelık ZUT: Ahnherrin der salomonischen Dynastıe wurde, berichtet, da{fß
die zukünftige Könıgın ein Aaus der rOovınz ıgre stammendes Mädchen,
VO  3 ıhrem Vater dem damals über Äthiopien herrschenden Drachen ZzZum

Opfer dargebracht wurde hre Eltern „banden S1C tür den Drachen
1CcCcH 2Um Und den Ort SiC den aum testgebunden Wal,
kamen sieben Heılıge (oder, nach anderer ersion Engel) un etizten sıch
dort den Schatten Und während S1C dort Schatten saßen, fıng S1C

Z WCINCNH, un 111C ihrer Tränen fiel auf SIC Und als diese Ir  2&  ane auf S1C

gefallen WAar sahen SIC auf un: gewahrten S1IC dort un S1C fragten S1I1C un

28 Günther Roeder Urkunden ZuUur Relıgion des alten Ägypten, Jena 1915
142 f

21 Erman: Die Literatur der Agypter, Leipz1ıg 1923 74
A4nN ! Die Religion der Ägypter, Berlin 1934,

25 Eı Nn , Abessinıen,
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SagteCN: W as bist du? 1St du Marıa oder eın menschlıches Wesen  Ü 24 Der
Fortgang dieser mıt Sicherheit aut schr alten UÜberlieferungen beruhenden
Erzählung,“* der diıe Befreiung des Mädchens un die Tötung des Drachens
berichtet, lıegt außerhalb unserer Zusammenhänge. Relevant sind hier NUur

der Baum, se1in Schatten, den die Heılıgen suchen, die Aaus ıhm kommende
Spende des W assers ın Form der Träne un: die Verbindung miıt
der weıiblichen Heıilsgestalt der Marıa, W 1e Ss1e Aaus der Frage der Engel
oder Heılıgen hervorgeht. Dıie beigegebene Abbildung 26 illustriert ıin schön-
ster Weise den Kern der Schilderung des Tigre- Lextes. ber dieses Bild
1St nıcht christlich-äthiopischen, sondern altägyptischen Ursprungs; un dıe
Aus dem Baume W.asser spendende P 1St nıcht Marıa, sondern die Göttin
Hathor! Damıt dürtte eutlich emonstriert se1ın, da{fß hıer agyptische MoO-
t1ve 1Nn christliche Vorstellungen eingegangen sind.

Denn diese Verbindung weıblicher Gottheıten, 1n bevorzugter Weıse
der Hathor, MmMI1t Baumkulten 1St auch on für das alte Agypten s  1A5°
bezeugt. Bei Memphis lag das Heiligtum der „Hathor, Herrin der süud-
lıchen Sykomore“, 1im dritten unterägyptischen (Gau wurde bei Kom el
Hısn die „Hathor, Herrin der Dattelpalmen“ verehrt.?? Die Sa0osı1s, eın
weıbliches Komplement des Urgottes Atum, besafß nördlıch VO!  3 Heliopolıs
eine Kultstätte, der ine heilige Akazıe gyestanden haben soll; 1B der
Tod un! Leben beschlossen“ waren.“®

Das natürliche Motıv für die Heilıghaltung solcher Baume un für den
Glauben deren Belebtheıit durch gütige weıbliche Numina 1St 1n ihrer
Funktion der Kühlung VOTL der Sonnenglut des Landes sehen; hierın
verbindet sıch die Vorstellung VO  3 der Spendung kühlen W assers mıiıt der
des „Schutzes“ und „Schattens“, W 1e ıhn das ägyptische Wort für „Syko-
more, nh.t, Zu Inhalt hat Denn dıe Spende des Schattens un die des
Wassers stehen Ja in Agypten in Ng  9 natürliıchem Zusammenhang: oft
sind einzelne Baume, die Wüstenrand iıne W asserstelle beschatten.“
So wiırd denn auch in einem Pyramıdentexte 30 die Sykomore angerufen:
„Gegrüßet SCE1ISt du, Sykomore, du Gottesbrunnen!“ Auch für die Göttin
Nut, die ursprünglıch iıne Himmelsgöttin 1St, 1St dıe Vorstellung gul be-
Z daß S$1e u einem Baum heraus Menschen Wasser un Früchte

24 Littetmamn: The i.egencl of the Queen ot ın the Tradıition of Axum
( Bibliotheca Abessinica 1), Leyden-Princeton, 1904,

25 E Da Legend,
Abb 3 aus E£MAanNA Religi0n, Ta vgl K ULf Sethe Urgeschichte

un: alteste Relıgion der Agypter, Leipz1g 19300
vAr DA Aa M Der Götterglaube 1m alten Ägypten, Leipzig 1941, 8 >

Sethe, CN 185; SI Ermäan; Relıgion, 153
Kees, 2218

- Totenglauben und Jenseitsvors
1926, 134

tellungen der} alten Ägypter, Leipz1ıg
Pyr. 1{85.



32 Untersuchungen

spende oder Aus der Sykomore die Opferspende über die Seele des Toten
ausgieße.?

Für die christliche Spekulation WAar nıcht schwer, diese heidnischen
Vorstellungen ihrem Sınne moOt1ivıeren; aber gerade die Tatsache,
dafß S1IC dabei Sanz unterschiedliche Wege S11N9, spricht für das Bemühen

NC nachträgliche Theologisierung Sehr naheliegend W ar die legendäre
Verbindung heiliger Bäume M1 dem neutestamentlichen Bericht VO  3 der
Flucht nach Ägypten (Mt 2,13—14) Dıieser Weg 1SE naturgemäfß VOTL-

nehmlich Lande selbst also VO koptischen Christentum begangen
worden, das 11 ausgedehnte Marıenverehrung aufweist un! autf Athio-
PICH nen starken Einfluß ausgeübt hat So hat sich bis die Gegenwart
der Kultort Marıenbaumes j Dorfe be]l Helı0polıs erhalten.®
Die Legende berichtet, daß ihm Marıa MI dem Jesuskind auf der
Flucht ausgeruht habe. Auf C1iMNn solches Erscheinen Marıas ı AÄgypten spielt
auch WELNN hier auch nıcht bezug auf heiligen Baum, einhn bekannter
Hymnus des äthiopischen Könı1gs Na od z beweist die Beliebtheit
und Verbreitung dieses Motiıvs AÄthiopien

Neben der legendären Ausschmückung neutestamentlıicher Erzählungen
steht die Verwendung alttestamentlicher Allegorien Der Kebra Nagast
vertährt dieser Weıse MIT Ex heißt dort 35 „Frerner prophe-

Mose über Marıa un sprach sah Dornbusch auf dem
erge Sınal den verzehrendes Feuer nıcht verbrannte Die Deutung
dieses Feuers 1ST die Gottheıt der Sohn (sottes Das Gehölz des Dorn-
busches aber, welcher brannte, während Blätter nıcht V WUuL-

den, das 1STt Marıa Es 1STt möglıch daß dieser Vergleich Aaus Syrıen
entlehnt wurde; denn findet sıch bereits bei Ephraem (XVI, Z col 588)
In Athiopien hat auch ı der poetischen Lıteratur Anwendung gefunden.
50 heißt Hymnus autf Marıa: *

eın Wunder, Marıa wurde ı der Thora verkündet,
Als du Bund MmMIt der Gottheit schlossest Dornbusch
Dıie dich Moses, der Erzprophet sah
Beschatte mich MIt deinen Ästen, gruner Baum!
Den Dornbusch meiner Sünde verbrenne deine Blüte, das Feuer

Oder, anderen Gedicht Marıa

31 dolf Rus ch Dıe Entwicklung der Himmelsgöttin Nut Toten-
gottheıit, Leipzıg 1922,;

Geschichte der koptischen Litteratur, Leipz1igVgl Johannes Leipoldt:
1907, 143
Karl Baedecker: Ägypten und der Sudan (bearb. V. ()  O

dor J5 Leipzig 1928, 123
Lı n, Athiopische Lıitteratur, 230
tol 134 b, Bezold,;, 105

mmm 11:% Äthiopische Marıenhymnen, Abh phil-hist. K Kgl
Sächs kad Wıss. XXXIIL, ® Leipzig 1919 76£€.

“ Grohmann 189



Laficzkowski, Zur äthiépiéc£en Madonnefiverehrung
„Du bist der Baum der Weisi1éit un Einsıicht,
Den dich Moses, der Prophet, aut dem Berge Sınal sah.“

An Ps E knüpft ine Dichtung A iın der von Marıa gESAQLT wird:

Sie yleicht dem Baume, der den Standort Wasserlaufe hat,
Der seiner Zeıt seine Frucht (ragt

Und die Allegorıe einer Hesekielstelle lıegt 1n folgendem Vers
Vor.

„Duftbaum, Marıa, Zeicixen des Ebenbildes des Kreuzes.“

Von allen aletesctamenthehen Bezügen kommt Ader auf den „Baum des
Lebens“ (Gen 2) den vorchrıistlichen Wurzeln des Baumkultes amnı näch-
SECIL: „Du Marıa) bist der gESEYNELE Baum des Lebens, der Baum der
Erlösung Stelle des Lebensbaumes, der 1m Paradıese Wal, die du der
Lebensbaum auf Erden wurdest, und deine Frucht iSt dıe Frucht des Le-
bens, un: Wer davon hat, wird das ewıge Leben haben“.® Dıiese
Stelle 1sSt einmal eshalb religionsgeschichtlich wichtig, weıl der schattıge
Baum und seine Wasserspende 1im alten Ägypten eın Symbol des Lebens
ACHS deshalb dachte man sıch ohl auch Bäiume un Haıne als bevor-

Aufenthaltsstätten der in dieser Welt fortlebenden Seele des Toten,
des ba Zum andern aber beweist eine Tradierung solcher Vorstellungen
gerade auch 1im nicht-christlichen Bereich das Unoriginale, Sekundäre der
christlichen Motivıerungen. Denn die Heiligkeit des Baumes 1St 1n AÄgypten
uralt und den verschıiedenen Zeıten un Vo  e} den verschiedenen elı-
gionen jeweıls 1n ihrem Sınne verstanden worden. VWıe der aum als
Wohnung weiblicher Numina angesehen wurde, gyalt spater als
Symbol des unzerstörbaren Lebens des Osırıs oder in römischer e1it
als Sitz des auferstehenden Vogels Phoenix.“*  3 Fur die islamische Periode
Agyptens 1St bis in unsere Tage — die Anlage VO  3 Heiligengräbern
nfier Bäumen bezeichnend.“ Es könnte also mutatıs mutandıs tast
auch 1im islamischen Bereich jene christliche Legende VO  ( einem Heıiligen
erzählt werden, aus dessen rab ein schöner Baum hervorsproß; die christ-
liche Nuance dieser Erzählung esteht darın, daß auf den Blättern jenes
Baumes mıit goldener Schritft geschrıeben War: „Gruß dir, oh meıne HerrigManal

Grohmann, CD 03
Grohmann, C. P 137.

FEn Z1O Guidi Weddase Maryam, Rom 1900, 39 linVgl Hans Bonnet: Reallexiıkon ägyptischen Religionsgeschichte, Ber
1952 576

H T Breasted Develo
New ork 19%2i 28

H ot Religion and Thought 1in ncıent gypt,
Wiedemann: Die Phönix-Sage 1m alten Ägypten (AZ 1878]1),
© Götterglaube,

Sacred "Trees ın Modern Zypt (JEA XI 1-925])f
G}'oh'manfl, 159

giildur. für Kı-G. LXVI.



Untersuchungen

Allerdings unterliegt diese Ableitung marıanısch
Baumverehrung Aus dem alten AÄgypten Einschränkung S1C gilt NUuUr

tür das uns erreichbare Materıal Ungelöst un: unlösbar steht daher
Hintergrund die Frage, ob WILr MIt orıgınel] altägyptischen Vorstellungen

fun haben oder IMNI1L solchen, dıe dem semi1tisch hamıtıschen Grenzraum
und dem nılotischen Bereich SCIHNCLNSAIN Warcn un lediglich durch den Er-
haltungsstand der Dokumente der agyptischen Hochkultur den Eindruck

ursprünglıch dort beheimateten Vorstellung erwecken Das hiermit
aufgeworfene Problem darf deshalb nıcht unerwähnt leiben weıl moderne
völkerkundliche und afrıkanistische Feldtorschungen die sicher teilweıse
auf uralte Vorstellungen gestoßen sind für den Bereich der Nılländer
außerhalb gyptens vielfach Baumkulte aufwıesen 46 Im eigentlıch aAbessi-
nıschen Bereich oilt das ohl besonders tür die Urreligion der Galla
uch die Frage, ob und inwıewel für die Vorstellung VO Lebensbaum
sumeris!  RT Eıinflufß der Frühzeıit der agyptischen Thiniten Hınter-
grund steht kommt MI1 dem uns heute ZULF Verfügung stehenden Material
nıcht über spekulatıve Vermutungen hınaus Sicherlich 1aber 1STE die Ver-
bindung der Vorstellung VO Lebensbaum IM1L Muttergöttin besten
tür die geschichtliche eit Altägyptens bezeugt 109 Kapıtel des Toten-
buches lesen WIT 49 ”I kenne JENC beiden Sykomoren AuUus Türkıs, zwiıschen
denen Re hervorkommt, die aufgegangen sınd AUS der Aussaat des Schu,
n östlıchen Tor, Aaus dem Re aufgeht“.
Der mütterliche Aspekt der Marıa wırd 1U der athıopischen ILıtera-

tur noch anderen Wendungen betont für die ebenfalls das Vorbild alt-
agyptischer Vorstellungen MIt vroßer Sicherheit anzunehmen 1ST In
arıentext lesen WITL, nach der Übersetzung VO

SII „dI Nostra S5Sıgnora Marıa, sede d1 Di1i0 Abgesehen davon, dafß
IMILt der Bezeichnung Als 2 SItzZ (sottes die Vorstellung VO'  3 der Thron-

wachgerufen wırd derSITZ darstellenden Isıs-Hieroglyphe O
Text noch anderer Weıse auf agyptische Mythologie Denn das der
Übersetzung MITt „sede wiedergegebene Athiopische Wort ba hat meh-

Selieman: Pagan Tribes of the Nıiılotic Sudan, London 1932; Z
151; 456

47
48
HA,

CnVgl Anton MOOÖOrtgat: Tammuz, Berlin 1949, 3 h ı Sp
gel Das Werden der altägyptischen ochkultur, Heidelberg 1953, 620 An-
merkung

S, Religionsgeschichtliches Lesebuch, Heft Ägypten, Tübingen 19268,
32 vgl Sethe u. Gen., (1924),
Erinnerungen die Verbindung weıblichen (hiıer allerdings tiergestaltıgen)
Numens NITt alten Baumkult erschlo{fß Eduard NMLCYV:ET für das
auf Grund VO  e Jud 4, 4+t Ed Meyer: Die Israeliten un ihre Nachbar-
Stamme, Halle S 1906, 27 3 allgemein ZU' Fortleben VO:  3 Baumkulten

Hermann Gunkel enes1is (Göttinger Handkommentar ZU 3
51

I} Göttingen 1922
dı Tsana, 621



Lanczkowéki‚ Zur ätéhiopischeri Madonnenverehrung
DEr Bedeutungen; kann auch die VO  - „Kager,; „Burg“, „Schlofß“ Pa
last“ haben Damıt stehen WI1r VOTL einer Anschauung, die ın der Athıio0-
pischen Poesıie oft Ausdruck gefunden hat

„Die Halle deines Hauses, Jungfrau,
1St dem König der Könige se1ın Gemach.“

Oder, in einem anderen Gedicht ®

D bist das Gemach des Heılıgtums Gottes.“
Ferner D  E

A Marıa) Palast aut der Erde und Palast im Hımmel!“
Der etzten Formulierung entspricht, bıis ın die wörtliche Pragung des

Ausdrucks hineıin, ein Satz Aaus den Pyramıdentexten,” iın dem die Göttin
Hathor bezeichnet wırd als „das Haus des (Falkengottes) Horus, das
Hımmel LSt  D ıne solche Formulierung erhärtet dıe Vermutung, da{ß der
ım athıopischen Christentum auftfällig häufige Gebrauch jener Metapher,
die Marıa als Haus der Gottheit bezeichnet, etztlich auf das Fortleben des
1m Namen der Hathor enthaltenen Mythologems zurückgeht; denn „H3.'
thor_“ ; agyptisch: hıt hr, bedeutet Ja wortlich s S des Horus“.

Daß diese äthiopische Marıologıe auch dıe Vorstellungen VO  a} der 1n
der athiopischen Kırche ıne emıinente Bedeutung genıeßenden Lade Jahwes
modifiziert hat, lehrt der Kebra Nagast, der einer Stelle die Lade miıt
Marıa indentifiziert. Wenn ohl auch außerhalb des Bereiches wıssen-
schaftlicher Beweisbarkeit lıegt, esteht vielleicht doch die Möglıchkeıit,
daß dieses unbiblische Verständnıs 5W noch durch die Einwirkung einer
zweıten agyptischen Vorstellung iın spezifischer Weiıse geformt wurde. In=
nerhalb e1ines VO:  - Fruchtbarkeitskulten estimmten Unsterblichkeitsglau-
bens, W1€e ıhn viele Pyramidentexte ZU Ausdruck bringen, galt der Sarg,
insbesondere der Sargdeckel, als Göttin, VOT allem als die Nut, die nıcht
1Ur den Toten, vornehmlich den Körper des yöttlichen Könıigs, beherbergte,
sondern ihm durch einen hıeros yamos die Wiedergeburt gab. Das ertium
Comparatıion1s dem VO Gedanken der Fruchtbarkeitskulte treien marıa-
nıschen Verständnis der Äthiopier läge dann 1n der Spende des yöttlichen
Lebens durch ine mütterliche Heıilsgestalt, die nıcht 1U als Haus, Gemach
und Palast, sondern auch als Lade (bzw arg vorgestellt wird.

Auf dem Gebiete des Kultes esteht ine Entlehnung Agyptischer (3€-
bräuche, die schon oft vermutet und nıemals bestritten worden 1St. Im

52
53

Grohmann, C, 314

N
Grohmann, C 355
Grohmann, 315

56
Pyr 1026
fol 137 b „Die ade bedeutet Marıa“, vgl w ml d, 108

57 Zur ursprünglıchen Bedeutung vgl die Ausführungen und Literaturangaben beı
FExodus Handbuch ZU 1, 3), Tübingen F99I: 3T

D Vgl besonders Pyr. 616



E& Unf.eréuénungen
äthiopischen Gottesdienst ‘foiét auf die Anrufung der Heiiigen und Méirty-
rer, insbesondere der Marıa der Gebrauch eigenartiger Musikinstrumente,
die als Rasseln bezeichnet werden.” Ihre orm entspricht der der altägyp-
tischen Sıstren.®® {)as Sıstrum 61 1St eın ägyptisches Kultgerät, das ursprung-
ıch 1mM Dienste der Hathor stand und spater natürlich auch aut die Isıs
übertragen wurde.® Seine Verbindung MmM1t Muttergottheiten 1St also deut-
lıch Und wel der gebräuchlichsten ägyptischen Appellative tür dies In-

A Kannzerchnen als Träger göttlicher Lebenskräfte: das Wort
shm bezeichnet ine (sakrale) Mäachts: das Wort bd.t 1St die feminıne
Form zu dem Seelenbegrift b1165 Der Klang des Sistrums diente dann W0h1
ZUfr Vertreibung schädlicher, ebensfeindlicher Mächte

Diese SOMLIt in enger Beziehung mütterlichen Numina stehende Sym-
bolkraft, die dem agyptischen Sıstrum ıne weıte Verbreitung gesichert
Hatı bedingte ohl auch seine athiopische Aufnahme 1n Verbindung mıt
anderen Hathor-Vorstellungen. ber die Ableitung des Sistrums AUS Ägyp-
fen sınd d1€ geäiußerten Vermutungen einheitlich.®7 Aber-es W ar für die
athiopische Kırche natürlich nicht möglıch, diese UÜbernahme mi1t der tat-

sächlichen hıstorischen Genesıis, der s1e sich zudem Sal nı  cht bewußfßt WafTt,
Zu begründen. Als Rechtfertigung für die Verwendung dieses Musikınstru-
mentfes At eiıne Legende eın, für die cQharakteristisch ISt, daß sS1e ine
Verbindung Zu einem anderen athiopischen Mariensymbol, dem Baum her-
stellt. Eın äthiopischer Heilıger sel, wıird berichtet, durch den Gesang
dreier Vögel ® in einem. Baume ZUr. Konstruktion des Instrumentes Ver-

anlaflst worden.® Die musikalische Inkommensurabilıtät der veranlassenden
und der nachahmenden Darbietung spricht ohl auch 70 für die sekundäre
Begründung eines aus anderen Ursprüngen überkommenen Kultgebrauchs.

Die aufgezeigten Verwandtschaften äthiopischer Madonnenverehrung
altägyptischen V9rstellquen zönnen NUnN, auffällig sie ; auch sind, doch

Hyatt, 200

61
Nl, Deutsche Aksum-Expedition 111,

Sachs Die Musikinstrumente des alten Ägypten (Mi\éteilungen AaUS der
Ägyptischen Sammlung, II Berlin 1921 78 Ta B:

62 d 9 Götterglaube, 145; 304; Il, Religion, Z
1 Metamorphosen 254; uch bereits ägyptische Inschriften auf Sistren

sınd auf die Isıs und andere Göttinne_n (Neith, Sachmet, Bastet) bezogen, vgl
SAäcChs: E  CD 361
Daneben kannte diıe ag yptische Sprache Spezialtermini für die verschiedenefi
Formen der Sistren.

6D Vgl hierzu uch e Ü Hochkultur, 225
Im römischen eıiıch bis nach Gallıen, vgl ACHsS; 33; auch die m1-

henoische Kultur übernahm bereits das Siıstrum, vgl Arthur Evans:
67

Palace of Mınos, Vol I London EOZI:
Sac S y E1xttmann; Abess1ınıen, 68; Frans Ansteiné Dıie
abessinische Kirche (populär), Stuttgart-Basel 1936, 1

68 An diese werden dann trinitarische Spekulationen angeknüpft.
69 VL L 145
70 Ebenso W 1 die AI  Unubertrwbarkem der trinitariscfxe_n >'Erwägungen auf das

Sıstrum.



Laficzkbw;i{i, Zur äthiopiséxgh Madonnenverehrung
nur den Wert erstaunli;cher Parallelen haben, solange nicht ine tatsächliche
Herkunft AaUSs Ägypten demonstriert werden kann: mu{fß aufzuzel-
SCH se1n, dafß der Zzu Anfang dieser Untersuchung skizzıerte Weg agyp-
tischer Kultur über Napata und Meroe nach Aksum auch in spezieller Weıse

überkommenen Materı1a] verihzierbar 1St. Tatsächlich 1ISst nachzuwelsen,
daß die Hathor und das _istrum MILt der Äthiopenherrs&nafl nach Süden
gewandert sind.

Die als agyptische Dynastıe gezählten AÄthiopenkönige hatten sich
als rechtgläubige Herrscher ausgegeben.“ Bereıits als Pianchi auszOg,

das Pharaonenland bıs ZUr Deltaspitze erobern, ermahnte se1in
Heer: „ Wiısse, da{iß Amun der Gott iSt; der uns gesandt hat.“ 7® Als Kultur-
trager altägyptischer Tradıitionen haben sich die Äthiopen auch verstanden,
als Assyrer un Saıten S1e Aaus dem Lande vertrieben und schließlich die
nubische Expedition des Kambyses 1ne Erneuerung ihrer Angriffe autf das
unfere Nıltal azusschlofß.?® Abgeschlossen VOINl der Mittelmeerwelt, haben S1e
weiıiterhin 1 Sudan ägyptische Kultur gepflegt und agyptische Götter V.GI=

chrt.7% Neben dem thebanıschen Amun als Hauptgott ıhres Reiches triItt
besonders 1nNe Göttıin hervor, die alle Züge der Hathor und Isıs tragt und
1n deren kultischem Diıenst Sıstren Verwendung finden Auf der Stele eiınes
athiopischen Herrschers,” der ZULrF eit der Dynastıe 1n Nubien regiert
hat, 1STt das Zzu belegt. Dıie Königın 1St dort mit dem Kopfputz der Isıs-
Hathor geschmückt;“® sS1e wirkt als Priesterin MIt einem sı lbernen Liba-
tionsgefaiß und einem siılbernen Sıstrum, das ihr der König überreicht hat.”
Für Meroe bezeugen die Berichte der Alten, ®® dafß Isıs den Hauptgöttern
der Stadt zählte; und archäologische Funde haben ine dortige Kapelle
erschlossen, 1n der eine Kuhgöttin Yerehrt wurde;” die Kuh i1St die ther10-
morphe Form der Hathor.

Besonders das Sıstrum erfreute sıch gyroßer Beliebtheit bei den Athio-
pen Seine Bedienung W ar offenbar die kultische Hauptfunktion kön1g-
licher Priesterinnen, der sog Gottesgemahlınnen. Es 1St aufschlußreich, dafß
S Trager der Sıstren der Gottesgemahlın“ ein Tıtel und Hofrang war.®®
Bekannt 1St aud_; einy Sıstrum, das die Kartusche des Äthiopenkönigs Scha-

71 On Athiopen und Assyrer 1in Äg}pten (ÄgyptologischeForschungen, He 14), Glückstadt 1944, 81
792 lan Gardıner:

19935195 22©
Piankhı’s Instructioq; tOo his Army (JEA XXl

Geschichte des Altertu IN I 151 ft
74 t7 Reallexikon, AÄArt Na ALc (S 505 un! „Meroe“* (S

ch Die At iOpische Königsinschrift des Louvre (AZ 33

76
18951); TO1-—113:

77
103
108 Insrift Zeile

Gesammelt VO: Herodots Buch, 1925
© Art. Meroe.

80 e ZeXSST, 71; Sander- n s Das Gottesweib des Amun,Kppenhaggn 1940,



Untersu&ungén
baka tührt.?! Fur das Verständnıis des Sistrums als Emblem von Lebens-
mächten spricht die Tatsache, daß die Äthiogen oftenbar ıne Aa die Form

der Hieroglyphe für „Leben“, agypt nh ] angelehnter Gestalt bevor-

ZUgtiCN.
Dıie Pflege VO  3 otıven der Hathor-(Isis-) Verehrung 1 athıiopischen

Reich 1St also gur bezeugt, un hre UÜbernahme ın den Staat VO  w Aksum
dürfte, obwohl für ihn die frühesten Quellen TSLTL in der eıt der Christıia-
nısıerung erschließbar sınd, doch außerhalb jedes Zweıtels lıegen. Denn dıe
auffällige Gleichheit dieser Motıve mMi1t solchen der christlich-äthiopischen
Madonnenverehrung erklärt sich mühelos Aaus dem Weiterleben agyptischer
Traditionen 1m athıopischen Reich Unlösbar steht dabe1 freilich auch hiler
im Hıntergrund die Frage nach nılotischen Überlieferungen, VO:  3 denen
auch die agyptische Religion abhängig SCWESCH seın könnte; S1ibt jeden-
talls denken, daß ıne IYST spat überlieferte, aber inhalrtlich doch ohl
alte Kultlegende dıe ursprünglıche Heımat der Hathor in unt annımmt.““
Aber das andert nıchts der Tatsache, da{fß dıe Äthiopenzeıt ine Wande-
LUNS dieser relıg1ösen Vorstellungen aus AÄgypten nılaufwärts bewirkte.
Der Vers, der 1n einem altamharischen Kaiserlied aut einen bestimmten
Herrscher bezogen wurde, Mas ohl in umfassenderer Weıse gelten un
damit auch die These dieser Untersuchung ZU Ausdruck bringen:

„Deıine Weisheit 1St dıe Ägyptens.”
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